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BURBACH Die Saarbrücker Tafel,
die am 8. Juli 1998 gegründet wur-
de, ist ein stadtbekannter Treff-
punkt von Arbeitslosen und Sozi-
alhilfeempfängern im Saarbrü-
cker Stadtteil Burbach. Uwe Buß-
mann, der 1. Vorsitzende, erzählt,
dass rund 330 Mitglieder monat-
lich 2,50 Euro zahlen und als eh-
renamtliche Helfer tätig sind. Und
dass pro Woche etwa 18 000 Kilo
Lebensmittel direkt an zirka 4500
bedürftige Personen verteilt wer-
den. Uwe Bußmann ist 66 Jahre
alt, ein großer Mann, der zupa-
cken kann, wenn es darauf an-
kommt. 

Es ist kurz vor 12 Uhr. Der Mit-
tagstisch steht bevor. Die ersten
Gäste kommen. Ich bin mit dem
russischen Künstler Yury Geyst
verabredet, der in der Saarbrücker
Tafel seine Bilder aufhängen will,
die bereits in einem Nebenraum
gestapelt sind. 

Die Ausstellung, Titel: ,,Der
Mensch lebt nicht vom Brot al-
lein“, wurde am 9. Mai eröffnet
und soll bis 31. Mai geöffnet sein.
Ausgestellt werden farbenfrohe
optimistische Gemälde, Bilder
von Kindern, auch von Erwachse-
nen, die irgendwo rumstehen,
sich miteinander unterhalten. 

Die Formate sind zum Teil sehr
groß, aber nicht größer, als man

sie an einer Wand im Wohnzim-
mer aufhängen kann. Yury Geyst
hat einige Bilder abgehängt und
trägt sie suchend vor sich rum. Er
erzählt, dass er ,,den richtigen
Platz“ sucht und hängt ein Bild
mit einer Frau neben sich in eine
Wandecke. Ich fotografiere ihn,
wie er das Bild aufhängt. Wir kom-
men ins Reden. 

Er erzählt, dass er Russland-
deutscher ist, 1950 geboren wur-
de, einziges Kind ist, nach einer

Ausbildung als Mechaniker drei
Jahre Soldat wurde (von 1968 bis
1971), und 1990 aus der UdSSR
nach Deutschland übersiedelte.
Und seit 2001 als Single in einer
Zwei-Zimmer Wohnung im Vorort
Burbach wohnt.

Er erzählt, dass er bereits viele
Ausstellungen mit seinen Bildern
im Saarland organisiert hat und
dass viele Besucher begeistert wa-
ren. Er hat die Bilder bereits an die
Wände der Räume der Saarbrü-
cker Tafel gestellt, an denen er sie
aufhängen will. Yury Geyst betont,

dass seine Bilder ,,nicht verkäuf-
lich“ sind, und er von Sozialhilfe
und Rente von insgesamt 742 Euro
lebt: ,,Ich habe bisher kein Bild
verkauft. Die Bilder sind wie Kin-
der. Manchmal verschenke ich ein
Bild.“

Yury Geyst spricht mit deutli-
chem Akzent, ist manchmal nur
schwer zu verstehen. Er sagt bei
unserem Rundgang: ,,Ich bin
süchtig. Ich male und male. Meine
Bilder werden gezeigt und ausge-
stellt. Ich verkaufe sie nicht. Ich
kann und will immer malen. Ohne
Bilder zu malen, kann ich mir
mein Leben nicht vorstellen.“

Er geht neben mir her an der
Wand entlang, an der schon Bilder
hängen. Er gibt mir Zeitungsaus-
schnitte, die er für unser Gespräch
mitgebracht hat, und in denen
über seine bisherigen Ausstellun-
gen berichtet wird. 

In einem Zitat der Saarbrücker
Zeitung liest man: ,, Yury Geyst ist
von der professionellen und vor
allem warmherzigen Atmosphäre
in der Ausstellung begeistert.“

Und er hat auch in einem Buch,
Titel ,,Auf den Wellen meines Ge-
dächtnisses“, aufgeschrieben, wie
er als Künstler in Saarbrücken
lebt. Zu mir sagt er zum Abschied:
,,Ich bin froh, dass wir uns getrof-
fen haben, und dass die Saarbrü-
cker Tafel die Ausstellung mit mei-
nen Bildern macht.“

Gemäldeausstellung bei der Tafel
Unter dem Titel ,,Der Mensch lebt nicht vom Brot allein“ zeigt Yury Geyst eine Auswahl seiner Werke.
VON DIETER GRÄBNER

Yury Geyst mit einem seiner Bilder in den Räumen der Tafel. FOTO: DIETER GRÄBNER

,,Ich habe bisher 
kein Bild verkauft. 

Die Bilder sind
wie Kinder.“

Yury Geyst 
Künstler
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MIT DUDWEILER, FRIEDRICHSTHAL, QUIERSCHIED UND SULZBACH

Auch in Dudweiler wird über eine Tafel nachgedacht
VON STEFAN BOHLANDER

DUDWEILER/SULZBACH Immer mehr 
Dudweiler Bürger sind auf Unter-
stützung der Tafel angewiesen – 
genauer gesagt sind es derzeit rund 
200, wie Uwe Bußmann bei der 
jüngsten Sitzung des Bezirksrates 
ausführte. Bußmann ist der Vorsit-
zende des Saarbrücker Ablegers der 
Tafel, also jenes Vereins, der Lebens-
mittel sammelt und sie an Bedürf-
tige weitergibt. Auf Anregung der 
Fraktion Die Linke im Bezirksrat 
sollte die Möglichkeit zur Schaffung 
einer Dependance in dem Stadtbe-
zirk geprüft werden. Dazu hatte man 
sich durch die Einladung des Saar-
brücker Vorsitzenden einige Hinter-
grundinfos erhofft.
Im 20. Jahr bereits existiere die Ein-
richtung in der Landeshauptstadt. 
108 Ehrenamtler, eine Bürokraft und 
eine Reinigungskraft kümmern sich 
mit vier Autos um die Logistik. Für 
die circa 4500 Bedürftigen fallen 
rund 43 000 ehrenamtliche Stun-
den im Jahr an. Damit sei man auch 
schon fast an der Leistungsgren-
ze angelangt. Zwischen 1500 und 
2500 Kilogramm Essen werden ge-
sammelt – täglich. „Was wir bekom-
men, wissen wir aber nicht“, erklär-
te Bußmann.
Derzeit sei man gerade in Gesprä-
chen mit Akteuren in Sulzbach, wo 
aus dem jetzigen Ess-Eck ebenfalls 

eine Tafel entstehen soll (die SZ be-
richtete). Hier kläre man gerade ab, 
ob eine Belieferung für Sulzbach zu 
stemmen und eine Alternative zu ei-
ner Dependance in Dudweiler sei. 
Die wichtigste Voraussetzung sei auf 
jeden Fall im Grunde die Räumlich-
keit, aus der die Lebensmittel her-

ausgegeben werden. Falls sich ein 
geeigneter Raum finde, „ist ein 
Großteil der Voraussetzungen ge-
geben“, erläuterte Bußmann.
Welche Anforderungen denn ein 
solcher Raum haben müsse, frag-
te Bezirksbürgermeister Reiner 
Schwarz. Er erklärte, dass es gut vor-

stellbar sei, in Dudweiler eine De-
pendance einzurichten. Aus seiner 
langjährigen Tätigkeit beim Sozial-
amt seien ihm die Brennpunkte vor 
Ort bekannt.

Und zu den Ausgabestellen nach 
Burbach oder Malstatt zu fahren, 
sei für viele Menschen schwierig. 

Ralf-Peter Fritz, CDU-Fraktionsvor-
sitzender, fragte, wie genau ein Zeit-
plan aussehen könne. Jörg Sämann, 
sein SPD-Pendant, wollte wissen, in 
welcher Höhe man mit den Neben-
kosten rechnen müsse. Gabriele Un-
gers, Vorsitzende der Linken-Frakti-
on, interessierte sich dafür, ob man 
den Raum auch anderweitig nut-
zen könne.
Bußmann führte aus, dass er mit ei-
nem Vorlauf von mindestens sechs 
Monaten rechne und ein Ansprech-
partner und Kümmerer vor Ort na-
türlich von Vorteil sei. Der Raum 
an sich sollte Platz für 10 bis 15 Me-
ter Tischfläche bieten. Diese Tische 
seien zum Sortieren und Präsentie-
ren gedacht. Über eine Zuwendung 
seitens des städtischen Haushaltes 
würde er sich freuen. „Vom Sitzen 
und Labern kommt nix rüber“, zeig-
te er sich enttäuscht darüber, dass 
dies bislang nicht der Fall ist. Ma-
rion Sämann vom Amt für soziale 
Angelegenheiten sagte, dass man 
derzeit nach einem Raum für Ge-
meinwesenarbeit in Dudweiler su-
che, eventuell ließe sich dies ja mit 
der Essensausgabe kombinieren. 

SPD-Mann Jörg Sämann schlug 
zum Schluss vor, dass die Mitglieder 
des Bezirksrates ja einmal im Jahr 
zugunsten der Tafel aufs Sitzungs-
geld verzichten könne: „Das macht 
uns nicht ärmer, aber die Tafel rei-
cher.“

Bezirksratsmitglieder sehen die Notwendigkeit einer Lebensmittelausgabe. Eine Kooperation mit Sulzbach gilt als eine Option.

Marliese Stay bei der Lebensmittelausgabe im Sulzbacher Ess-Eck.  ARCHIVFOTO: THOMAS SEEBER



Beerdigungsinstitut müller & kamp, Sulzbach

Die Trauerfeier findet am Donnerstag, dem 21. Dezember 2017, um 14.45 Uhr in
der Friedhofshalle Neuweiler statt; anschließend Beerdigung.

Von Beileidsbezeigungen am Grab bitten wir abzusehen.

Neuweiler

Deine Ehefrau Christel
Deine Geschwister Benno und Anni Holzer
Dein Neffe Dr. Markus und Karin Holzer
sowie alle Anverwandten, Freunde und Nachbarn

In stiller Trauer:

* 18. 7. 1928         † 17. 12. 2017

Josef Holzer

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied
von

Niemals geht man so ganz,

irgendwas von mir bleibt hier,

es hat seinen Platz immer bei dir.

Bettina Juckel
* 23.07.1964     † 05.12.2017

In tiefer Trauer:

Magnus und Lennart mit Daniela und Anna

Joachim und Margret Juckel

Die Beisetzung erfolgt im engsten Familienkreis.

Die Trauerfeier findet am 22.12.2017 um 16.00 Uhr im evangelischen

Gemeindezentrum in Schwalbach statt.

  � Familienanzeigen
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A. Stallmann

SERIE HILFE FÜR HELFER

Aufwärmen oder schlafen im Kältebus
VON HEIKO LEHMANN

SAARBRÜCKEN Gestern ist der Saar-
brücker Kältebus am Römerkastell 
in seine vierte Saison gestartet. Bis 
Ende März können dort Obdach-
lose und Bedürftige Abendessen 
und wärmende Getränke zu sich 
nehmen oder in dem Bus ein paar 
Stunden schlafen. „Den Bus haben 
wir vom Unternehmen Harz ge-
schenkt bekommen. Es ist eine tol-

le Sache, und in jedem Winter ent-
steht bei uns ein kleines Dorf“, sagt 
Jessica Leik, die Kassiererin des Ver-
eins „Kältebus Saarbrücken Hilfe für 
obdachlose Menschen im Winter“. 
„Wir wollten ja schon was daherma-
chen und haben uns für einen extra 
langen Vereinsnamen entschieden“, 
sagt Leik und lacht.

Am vergangenen Sonntag waren 
15 von 45 Mitgliedern am Römer-
kastell vor Ort und bauten das Win-
tercamp auf. Neben dem Bus gibt 
es auch einen Bauwagen, der von 
Schornsteinfegern gespendet wur-
de. Der Bauwagen dient als Küche. 
Dann gibt es Toilettencontainer, 
eine Grillstelle, Sitzgelegenheiten 
für draußen und eine Metalltonne in 
der wärmendes Feuer gemacht wird.

Die Idee zum Kältebus hatte Phil 
Sahner, der Vorsitzende des Vereins. 
„Ich lag vor ein paar Jahren im Kran-
kenhaus und wollte sowieso immer 

schon etwas für Menschen machen, 
die Hilfe brauchen. Zufällig las ich 
einen Artikel über einen Kältebus 
in Berlin und dachte, dass so etwas 
für Saarbrücken auch das Richti-
ge wäre“, erklärt Sahner. Er modifi-
zierte das Projekt für Saarbrücken. 
Während der Bus in anderen Städ-
ten die ganze Nacht unterwegs ist, 
bleibt er in Saarbrücken die ganze 
Zeit am gleichen Ort. Von 21 Uhr am 
Abend bis 6 Uhr am Morgen hat der 
Kältebus geöffnet. Mitglieder des 

Vereins sind in mehreren Schich-
ten jede Nacht vor Ort und betreu-
en die Menschen. Viele Unterneh-
men spenden für den Kältebus Geld. 
Das Grundstück hat die Stadt Saar-
brücken kostenlos zur Verfügung ge-
stellt.

„Die Hilfe für unser Projekt ist 
echt toll. Eine Jugendfeuerwehr war 
schon hier und hat an einem Abend 
für alle Menschen gegrillt. Auch Leu-
te aus der Bevölkerung rufen an und 
fragen, ob sie für uns etwas kochen 

dürfen“, berichtet Jessica Leik. Etwa 
30 Obdachlose oder Hilfsbedürftige 
kommen jede Nacht zum Kältebus. 
„Viele Menschen kommen auch ein-
fach zum Abendessen, weil sie sich 
selber keins leisten können. Tief in 
der Nacht, so gegen drei Uhr, sind 
wirklich nur noch die da, die in die-
ser Jahreszeit kein Dach über dem 
Kopf haben“, sagt Phil Sahner von 
seinen Erfahrungen in den vergan-
genen vier Jahren. Und wer den Tag 
über auch kein Geld hat, um an Nah-

rungsmittel zu kommen, der be-
kommt aus der Vorratskammer des 
Vereins Brot, Wurst oder andere Le-
bensmittel. Zu Beginn des kommen-
den Jahres bekommt der Kältebus 
noch einen finanziellen Zuschuss, 
denn der Bus ist eines von fünf Pro-
jekten, die von der City-Marketing 
Saarbrücken GmbH mit der Aktion 
„Hauptstadt-Bürger helfen“ unter-
stützt wird. Die Kältebusorganisati-
on ist unter der Mobilfunknummer 
0163 171 86 11 zu erreichen.

Am Römerkastell finden Obdachlose und Bedürftige Unterschlupf, ein Abendessen und heiße Getränke.

City-Marketing 
sammelt für 
Menschen in Not
SAARBRÜCKEN (leh) „Haupt-
stadt-Bürger helfen“ – so heißt die 
Aktion der City-Marketing GmbH, 
die in diesem Jahr zum dritten Mal 
läuft. „Es geht darum, wohnungslo-
sen Menschen und Menschen, die 
auf der Straße leben und aufs Bet-
teln angewiesen sind, zu helfen. Ihre 
Not soll ein wenig gelindert wer-
den“, erklärt Meike Ewers-Kreuter 
vom City-Marketing . 40 Spenden-
dosen wurden in Saarbrücker Ge-
schäften und Einrichtungen ver-
teilt. Dort können Bürger Geld für 
notleidende Menschen spenden. 
Die Spenden gehen in diesem Jahr 
an fünf Saarbrücker Einrichtungen: 
an den Caritasverband für Saarbrü-
cken und Umgebung, das SOS Kin-
derdorf, das Diakonische Zentrum 
Saarbrücken, die Saarbrücker Tafel 
und an den Verein Kältebus. In den 
folgenden Saarbrücker Geschäften 
und Einrichtungen stehen die ins-
gesamt 40 Spendendosen: Karstadt, 
Die Kaffeebohne, Vestino, Schröder 
Fleischwarenfabrik, Blumen und 
Wohnen Zimmer, City Nova, Optik 
Braun by Markus, Mason’s, Die Neue 
Apotheke, Chocolat, Böcker für Sie, 
Tourist Information – und in den öf-
fentlichen Ämtern der Stadtverwal-
tung. Die Saarbrücker Zeitung stellt 
alle fünf Spendenempfänger in ei-
ner Serie vor.

Das sind die Spendendosen des Ci-
ty-Marketings.  FOTO: LEH

Vor dem Kältebus brennt ein Feuer in einer Tonne – für diejenigen, die vor dem Bus mal eben frische Luft schnappen wollen.    FOTO: HEIKO LEHMANN

Phil Sahner 
 FOTO: LEHMANN

Frauen-Union will mehr 
Videokameras in der Stadt
SAARBRÜCKEN (red) „Die Vi-
deo-Überwachung in Saarbrücken 
muss noch breiter aufgestellt wer-
den, als es bis jetzt der Fall ist“,  for-
dert Elke Masurek, die Vorsitzen-
de der Frauen Union Saarbrücken 
Stadt, in einer Pressemitteilung.

Hintergrund sind die inzwischen 
wieder auf Eis gelegten Pläne der 
Landesregierung, am Bahnhofs-
vorplatz und an der Johanneskirche 
Video-Überwachungskameras auf-
zuhängen. Damit wollte die Landes-
regierung zumindest an der Johan-
neskirche hauptsächlich die dortige 
Rauschgiftszene im Auge behalten.
Masurek sagt nun, die beiden  An-
griffe auf Frauen am vergangenen 
Wochenende in der City  seien der 
deutlichste Beleg dafür, dass die 
Überwachung weiter ausgedehnt 
werden müsse. Die abgeblasenen 
Projekte an der Johanniskirche und 

am Bahnhof hätten  nach Auffassung 
von Elke Masurek   nicht gereicht.   

Viel zu oft, meint Masurek, stün-
den in den Medien Artikel    über tät-
liche Angriffe auf und  Belästigungen 
von Frauen.  Masurek: „Es kann und 
darf nicht sein, dass Saarbrücken für 
uns Frauen nicht mehr sicher ist, 
wenn wir zum Beispiel nur auf den 
Bus warten oder von der Disco den 
Heimweg antreten.“
 Deshalb fordere die Frauen Uni-
on  Überwachungskameras auch 
  an städtischen Gebäuden.   Masu-
rek meint, es sei „nicht hinnehm-
bar in einer modernen Großstadt, 
die für Frauen und Familien ein at-
traktiver und sicherer Ort zum Le-
ben sein soll, dass so etwas immer 
häufiger passiert“.   

Über die personelle und materiel-
le Ausstattung der Polizei entschei-
det die Landesregierung.

15 Schüler machen Juniorstudium 

SAARBRÜCKEN (red)  Das Wirtschafts-
wissenschaftliche Gymnasium und 
Saarlandkolleg (WWGSK) Saarbrü-
cken wurde in diesem Jahr mit dem 
Berufswahlsiegel ausgezeichnet. 
Dieses Siegel wird deutschlandweit 
an Schulen vergeben, die sich in be-
sonderem Maße durch Berufs- und 
Studienorientierung für ihre Schüler 
auszeichnen. Das teilt das WWGSK 
mit.

Am WWGSK mache sich das För-
derkonzept nun zunehmend kon-
kret bemerkbar. 15 Schülerinnen 
und Schüler des Oberstufengymna-
siums seien in diesem Jahr als Juni-
orstudenten an der Saaruni oder der 
HTW eingeschrieben.

Die meisten von ihnen studier-
ten Mathematik, Chemie, Material-
wissenschaft und Werkstofftechnik 
oder Systems Engineering. Aller-
dings würden auch Philosophie, An-

glistik und Jura belegt.
Drei der WWG-Schüler haben das 

zweijährige Juniorstudium bereits in 
diesem Sommer abgeschlossen und 
zusammen mit dem Abiturzeugnis 
in der Tasche. Dies sind Domenic 
Bechthold (Systems Engineering 
und Chemie), Konstantin Kuppler 
(Mathematik und Chemie) und Yves 
Neu (Systems Engineering).

Bereits seit dem Wintersemes-
ter 2016/2017 dabei sind Matthi-
as Buchholz (Chemie), Simon Ertl 
(Mathematik), Jacqueline Hammes 
(Mathematik), Fabian Langendörfer 
(Chemie), Hannah Pauly (Anglistik 
und Philosophie), Matthias Rauber 
(Mathematik), Chiara Tobisch (Phy-
sik und Systems Engineering) und 
Frederic Walden (Chemie).

Neu aufgenommen zu diesem 
Wintersemester wurden Saad Ben-
chieb (Droit français et allemand), 

Silvana Blass (Mathematik), Laura 
Kouvalchouk (Chemie) und Anto-
ny Shi HP3 (Materialwissenschaft 
und Werkstofftechnik).

Das Juniorstudium ermöglicht 
Schülerinnen und Schülern mit aus-
geprägter Begabung und hoher Mo-
tivation, während der gymnasialen 
Hauptphase bereits zu studieren. 
Dies bedeutet, dass sie vier Semes-
ter lang an der Uni wie „echte“ Stu-
denten Vorlesungen, Seminare und 
Übungen besuchen können.   

Das Juniorstudium ist freiwillig. 
Sind die Anforderungen zu hoch 
oder entspricht das Juniorstudium 
nicht den persönlichen Erwartun-
gen, können die Schüler es jeder-
zeit beenden oder im Umfang re-
duzieren. Auch ein Fachwechsel 
ist möglich und die spätere Studi-
enfachwahl ist vom Juniorstudium 
unabhängig.

Berufswahlsiegel fürs Wirtschaftswissenschaftliche Gymnasium und Saarlandkolleg  

Drei neue Bäume 
für den Spielplatz
MALSTATT (red)  Im Rahmen ihrer 
Werbekampagne „Go Green“ hat 
die Deutsche Post vom Saarbrü-
cker Grünamt drei Bäume auf dem 
Spielplatz in der Alten Kirchhof-
straße pflanzen lassen – eine Zier-
kirsche, einen Apfelbaum und einen 
Kirschbaum. Das teilt die Diakonie 
Saar mit. Das Gelände war im Früh-
sommer für  Familien neu hergerich-
tet worden. Das direkt daneben lie-
gende Kinderhaus der Diakonie Saar 
hatte die Patenschaft für den Spiel-
platz übernommen. Aus dem Ver-
fügungsfonds Soziale Stadt Mal-
statt kamen ergänzende Mittel zur 
Finanzierung der Aktion. Claudia 
Rebmann von der  Diakonie Saar 
und Carsten Freels vom Kinderhaus 
freuten sich gemeinsam mit den 
Kindern  über die gelungene Aktion.          
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„Den Sozialstaat können wir so nicht retten“
SAARBRÜCKEN (fitz/ole) Viele Saar-
brückerinnen und Saarbrücker  en-
gagieren sich ehrenamtlich für arme 
Leute - und stopfen so weitere Lö-
cher im sozialen Netz. Das entlas-
tet die Stadt. Sonst müsste sie noch 
mehr an den Regionalverband (RV) 
überweisen, damit der dann Men-
schen unterstützen kann, die früher 
ihr Geld vom Bund bekamen.

Hier eine (unvollständige) Über-
sicht über diese ehrenamtlichen Ak-
tionen: Der Verein Saarbrücker Ta-
fel, Im Etzel 2, verteilt jede Woche 
rund 15 Tonnen Lebensmittel an 
etwa 4000 Menschen, darunter 1200 
Stammkunden. Der Vorsitzende der 
Tafel, Uwe Bußmann, erläuterte der 
SZ: „1998 fingen wir an, um armen 
alten Frauen, zum Beispiel Krieger-
witwen mit kleinen Renten, zu hel-
fen, die sich weder zum Sozialamt 
trauten noch ihren Kindern zur Last 
fallen wollten. Heute kommen gan-
ze Familien zu uns, Opas, Väter und 
Enkel, die nie etwas anderes kann-

ten als ein Leben in Armut. Angetre-
ten waren wir mit dem Anspruch, 
Lebensmittel zu retten und damit 
Menschen zu unterstützen. Inzwi-
schen arbeiten wir an gegen die 
Folgen der Massenarmut. 42 000 
Stunden erbrachten unsere Ehren-

amtlichen allein  2015. Aber den So-
zialstaat können wir so nicht retten.“

Die Kleiderkammer der Diakonie 
in der Johannisstraße sammelte al-
lein 2017 bislang rund 55 Tonnen 
Kleidung und Hygieneartikel. Pro 
Monat kommen etwa 250 Kunden. 

Für drei Euro gibt’s in der Kammer 
drei Kilo Ware.

Zwei weitere Kleiderkammern 
sind in Dudweiler. Die Arbeiter-
wohlfahrt (Awo) betreibt die eine 
in der Gärtnerstraße 1. Das Deut-
sche Rote Kreuz (DRK) betreibt die 
andere (eine von landesweit 28) im 
Hofweg 82 – eine wetterfeste Jacke 
kostet dort zwei Euro.  Die Besucher-
zahlen der Kammern stiegen dras-
tisch, als Vater Staat den Beklei-
dungszuschuss strich.

Seit 48 Jahren laden die Kirchen 
einsame und sozial benachteiligte 
Menschen ein, um mit ihnen Weih-
nachten zu feiern. Früher war die 
Feier unter anderem im evangeli-
schen Gemeindezentrum St. Johann 
oder im Burbacher Martin-Luther-
Haus. Damals kamen meist etwa 300 
Menschen.

Aber weil die Armut wuchs, sind 
es inzwischen rund 800 Kinder, 
Frauen und Männer, die der Ein-
ladung folgen. Daher ist die Fei-

er seit 2008 im Burbacher E-Werk. 
Die Stadt stellt das Gebäude kosten-
los zur Verfügung.

Wenn die Kälte unerbittlich wird, 
suchen täglich bis zu 100 Menschen 
Schutz und eine warme Mahlzeit in 
der Wärmestube für Obdachlose. 
Deren Geschichte begann 1995 im 
Keller der Alten Kirche St. Johann. 
Seit 1998 ist die Wärmestube in der 
Trierer Straße 64. Ein Verein finan-
ziert das Ganze aus Spenden - die 
Stadt gibt einen Zuschuss.

Seit dem Winter 2014/15 bietet 
der Verein „Hilfe für obdachlose 
Menschen im Winter“ mit seinem 
Kältebus Obdachlosen eine Zuflucht 
an. Im Winter 2016/17 wuchs die Be-
sucherzahl um etwa 40 Prozent.
Der Verein  „Ingos kleine Kältehil-
fe – Hand in Hand – Hilfe für Men-
schen in Not“ schenkt nun bereits im 
zweiten Winter täglich ab 21 Uhr vor 
der Europa-Galerie heiße Getränke 
aus und verteilt Eintopf, Süßigkei-
ten oder belegte Brote.

Hunderte Privatleute lindern das Elend in Saarbrücken. Sie entlasten die Stadt, die ihrerseits Bund und Land entlastet.

Bei der Saarbrücker Tafel in Burbach: Helferin Irina Taburinskaj aus der Ukraine 
verteilt Gemüse an die Kunden.   SZ-ARCHIVFOTO: IRIS MAURER
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Verein schützt Saarbrücker vor Hunger

Von Heiko Lehmann
SAARBRÜCKEN Große Körbe mit Ge-
müse, Kartons voller Obst und sä-
ckeweise frische Backwaren. Dazu 
kommen Wurst, Käse, Joghurt und 
viele sonst noch gängigen Lebens-
mittel. Alles in rauen Mengen und 
alles muss jeden Mittag in die lee-
ren Regale geräumt werden. Es geht 
richtig rund um die Mittagszeit in 
der Burbacher Straße Im Etzel. Dort 
ist die Saarbrücker Tafel, betrieben 
von einem Verein, zu Hause. Und im 
Erdgeschoss ist die Warenausgabe 
an bedürftige Menschen.

Doch Warenausgabe wird der Di-

mension nicht gerecht – Supermarkt 
trifft es da schon eher. „Wir bekom-
men täglich etwa 2,5 Tonnen Le-
bensmittel“, sagt Uwe Bußmann, 
der Vorsitzende der Saarbrücker Ta-
fel. Lebensmittel, die allesamt mit 
vier Lieferwagen von Saarbrücker 
Händler abgeholt werden.

„Wir haben die Saarbrücker Ta-
fel vor 20 Jahren gegründet. Da-
mals war ich zuerst skeptisch, ob 
sie notwendig ist. Heute sind viele 
Menschen froh, dass es unsere Tafel 
gibt“, sagt Bußmann und blickt zu-
rück. Mit den eigenen Autos abge-

holt oder von Firmen angeliefert: So 
kamen die Tafel-Mitglieder am An-
fang an die Waren, die sie an hilfs-
bedürftige Menschen weitergaben.

„Wir hatten gleich im ersten Jahr, 
1998, Glück, dass uns Mercedes und 
Sixt einen Lkw sponserten. 101 Lkw 
wurden im gesamten Bundesge-
biet verteilt, und wir bekamen ei-
nen“, blickt der Vereinsvorsitzen-
de zurück.

Mittlerweile hat der Verein vier 
Lastwagen, die täglich im Einsatz 
sind und in ganz Saarbrücken bei 
123 Lieferanten Lebensmittel abho-
len. In Burbach kontrollieren Helfer 
die Waren, sortieren sie und räumen 

sie in die Regale, und das an sechs 
Tagen in der Woche.

320 Mitglieder hat der Verein. 
Noch mehr Menschen kommen 
aber einfach so vorbei und helfen 
auch ehrenamtlich. Cordula Wen-
nekers aus Saarbrücken hilft beim 
Einräumen, wann immer sie Zeit 
hat. „Vor eineinhalb Jahren hat 
mich eine Freundin mal mitgenom-
men, und seitdem bin ich dabei. Ich 
möchte dem Leben etwas zurück-
geben, das ist meine Motivation“, 
sagt Wennekers. 3500 sogenannte 
Berechtigte gibt es in ganz Saarbrü-
cken, die von der Saarbrücker Tafel 
kostenlos ihre Lebensmittel bezie-

hen können. „Berechtigte sind Men-
schen, die im Monat nicht mehr als 
Hartz 4 haben. Alle Berechtigte ha-
ben einen Ausweis. Zu uns kann 
nicht jeder kommen – nur die, die 
wirklich Hilfe brauchen“, sagt Buß-
mann. Dafür muss die Saarbrü-
cker Tafel gut organisiert sein. Die 
Schichten der LkwFahrer sind aufei-
nander abzustimmen. Und die Hel-
fer zum Einräumen der Regale ha-
ben auch einen Plan, wann sie an 
der Reihe sind.

„Koordination ist wichtig. Wir ha-
ben zwei Festangestellte, also eine 
Bürokraft und eine Putzfrau. Ohne 
die beiden würde es nicht gehen“, 

sagt der Vereinsvorsitzende. Aus den 
Mitgliedsbeiträgen und vor allem 
aus Spenden muss der Verein seine 
Kosten decken. „Die Fahrzeuge, die 
Miete, Versicherungen, Benzin und 
vieles weitere kosten einfach Geld. 
Wir brauchen etwa 90 000 Euro im 
Jahr, damit alles funktioniert“, sagt 
Bußmann. 

Einen Zuschuss gibt es im kom-
menden Jahr von der City-Marke-
ting Saarbrücken GmbH, die zurzeit 
mit ihrer Aktion „Hauptstadt. Bür-
ger helfen“ für fünf Hilfe-Einrich-
tungen in Saarbrücken Geld sam-
melt (siehe Zweispalter links unter 
diesem Artikel).

Tausende in dieser 
Stadt sind so arm, 
dass sie nur noch mit 
Lebensmittelspenden 
über die Runden 
kommen. Die Saarbrücker 
Tafel hilft.

Uwe Bußmann ist Vorsitzender des Vereins, der die Saarbrücker Tafel betreibt. Hier räumt er mit Cordula Wennekers Obst in die Regale. Die beiden gehören zu 
den vielen Ehrenamtlichen, die im Burbacher Tafel-Haus sechsmal pro Woche Lebensmittel an bedürftige Menschen verteilen.  FOTO: HEIKO LEHMANN

„Vor 20 Jahren war ich 
erst skeptisch, ob sie 
notwendig ist. Heute 

sind viele froh, dass es 
unsere Tafel gibt.“

Uwe Bußmann
Vorsitzender der Saarbrücker Tafel
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Immer mehr 
Rentner müssen 
zur Tafel gehen

OSNABRÜCK/SAARBRÜCKEN (kna/
dpa/pbe) Bei den Tafeln zur Vertei-
lung kostenloser Lebensmittel ste-
hen immer mehr bedürftige Senioren 
für Essen an. Inzwi-
schen sei fast jeder 
vierte Kunde Rent-
ner, sagte der Vor-
sitzende des Bun-
desverbandes der 
Tafeln in Deutsch-
land, Jochen Brühl, 
der „Neuen Osna-
brücker Zeitung“. 
Die Zahl habe sich binnen zehn Jah-
ren auf 350 000 verdoppelt.
Brühl appellierte an die Politik, Ar-
mut ernsthaft zu bekämpfen. „Es 
nützt doch nichts, wenn Politiker in 
Wahlkampfzeiten unsere Essensaus-
gaben besuchen. Das lehne ich zu-
nehmend ab.“ Gerne könnten die 
Volksvertreter außerhalb des Wahl-
kampfs vorbeischauen und helfen, 
„aber für schöne Bilder halten wir 
nicht her“. Armut sei der Nährbo-
den für das Gefühl, abgehängt zu 
sein „und damit letztlich auch Weg-
bereiter des Extremismus“.

Die Präsidentin des Sozialver-
bands VdK, Ulrike Mascher, nannte 
die Entwicklung „ein deutlich sicht-
bares Signal“ dafür, dass die Alters-
armut auf dem Vormarsch sei. „Die 
Politik muss endlich handeln.“ Der 
Paritätische Wohlfahrtsverband for-
derte eine grundlegende Reform 
der Alterssicherung. Um Altersar-
mut wirksam zu bekämpfen, müsse 
das gesamte System neu aufgestellt 

werden. Auch die Linke zeigte sich 
alarmiert. Parteichef Bernd Riexin-
ger twitterte: „So was darf in einem 
reichen Land nicht sein!“ 

Nach Angaben von Sabine Alt-
meyer-Baumann, der Vorsitzenden  
des Landesverbands der Tafeln in 
Rheinland-Pfalz und dem Saarland, 
ist mittlerweile auch hierzulande 
gut jeder vierte Tafelkunde ein Rent-
ner. Der Anstieg sei nicht vom Him-
mel gefallen. „Wir haben die Politik 
schon vor zehn Jahre auf diese Ent-
wicklung hingewiesen“, betonte sie. 
Auch Hedwig Maghdounieh von der 

Saarbrücker Tafel, 
die täglich mindes-
tens 80 Menschen 
versorgt, bestätig-
te den bundeswei-
ten Trend. „Es muss 
dringend etwas pas-
sieren gegen die Al-
tersarmut. Die Poli-
tik muss handeln“, 

sagte sie der SZ. Was die Menschen 
genau zur Tafel bringt, erfährt Magh-
dounieh kaum. „Die Menschen, die 
kommen, schämen sich oft, nehmen 
sich schnell was und gehen.“

In Deutschland sind 
neuen Angaben zufolge 
350 000 Rentner auf 
gespendetes Essen 
angewiesen. Auch im 
Saarland steigt die Zahl 
der bedürftigen Senioren.

„Wir arbeiten daran,
Armut zu lindern,

aber die Politik muss
Armut bekämpfen.“

Sabine Altmeyer-Baumann
Chefin des Landesverbands der Tafeln
in Rheinland-Pfalz und dem Saarland

Die bundesweit agierenden Ta-
feln haben sich in den vergan-
genen 20 Jahren zu einer der 
größten sozialen Bewegungen 
in Deutschland entwickelt. Wa-
ren es 2002 noch gut 300, gibt 
es heute mehr als 900 mit rund 
2100 Läden und Ausgabestellen. 
Bei ihnen engagieren sich etwa 
60 000 ehrenamtliche Mitar-
beiter. Alle zusammen versorgen 
über 1,5 Millionen Menschen. Die 
erste deutsche Tafel wurde 1993 
in Berlin gegründet.

In Deutschland gibt es über 
900 Tafeln für Bedürftige

INFO
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